
52 Kap. 13. § 75 u. 76. Ferdinand Maria. Max II Emanuel.

Maximilians letzte Reise nach seinem lieben Ingolstadt, das er vor seinem
Ende noch einmal sehen wollte, zog ihm eine Erkältung zu, in Folge deren
er, 79 Jahre alt, am 27. Sept. 1651 sein thatenreiches Leben schloß. Er
hatte schon 18 Monate vor seinem Tode die Regierung seinem Sohne Ferdinand
Maria mit der Ermahnung übergeben, er solle sein Volk gerecht und gütig
regieren und den Krieg, wenn er aus Ehrgeiz und Herrschsucht entspränge,
meiden. (Monita paterna).

Seine von Thorwaldsen geformte und von Stiglmayer in Erz gegossene Statue
die ihm König Ludwig setzte, ziert den Wittelsbacher Platz in München.

1651 (75.) Maximilians I Sohn und Nachfolger Kerdinan- Maria war ein
gütiger, dabei gebildeter und kenntnisreicher Fürst, wenn auch ohne die Energie

'• seines Vaters. Er stand anfangs unter der Vormundschaft seines Oheims
und seiner Mutter, und nachher ließ er sich gern von andern, besonders von
seinem Beichtvater, leiten. Frankreich wollte ihm die deutsche Krone zuwenden,
er schlug sie aber aus und überließ sie an Leopold I von Österreich
(1658); doch ließ er sich bis zur Erwählung desselben das Reichsvikariat,
das ihm sein Vetter, der pfälzische Kurfürst Karl Ludwig, streitig machte,
nicht nehmen.

Sein durch den dreißigjährigen Krieg herabgekommenes Land suchte er
durch Förderung der Landwirtschaft, wie der Gewerbthätigkeit und des Handels
zu heben; um es zu schonen, hielt er im holländisch-französischen Kriege
bewaffnete Neutralität und schloß nach dem Nymweger Frieden (1678)
zur Aufrechterhaltung desselben ein Bündnis mit Sachsen. Unter ihm
versammelten sich alle Landschaftsglieder (1669) zum letztenmal zu einem
allgemeinen Landtag; fortan wurde die Landschaft durch einen ständigen
Ausschuß von Landschaftsabgeordneten vertreten.
, Die Klöster beschenkte er reichlich und gründete mehrere neue, weshalb
seine Frömmigkeit gepriesen wurde. Doch auch die Künste wurden von ihm
und seiner Gemahlin bedacht, Bücher, Gemälde, Antiken gesammelt, Musik
und Theater nicht versäumt, wie denn der Bau des Opernhauses unter ihm
begann. Er gründete Nymphenburg und erbaute die Theatinerkirche. — Der
frühe Tod seiner Gemahlin (einer Tochter des Herzogs von Savoyen,
Enkelin Heinrichs IV von Frankreich) bewog ihn sich in die Einsamkeit nach
Schleißheim zurückzuziehen, wo er im dritten Jahre darnach starb, erst 43
Jahre alt. Man pflegte ihn „Baierns Numa" zu nennen.

1679 (76.) Uon entgegengesetzter Art war Mnstmiltan II Eiiianuet, sein Sohn
1726 unb Nachfolger, ein tapferer und unternehmender Kriegsheld, aber in fran-

' zösischen Sitten erzogen, von reizbarem, rasch aufbrausendem, ehrgeizigem, dabei
unbeständigem Sinn, der seinem Lande teuer zu stehen kam. Er hielt
es mit dem Kaiser Leopold I gegen Ludwig XIV und machte im Dienste
Österreichs drei Feldzüge gegen die Türken, half 1683 Wien entsetzen,
1686 Ofen erobern, entschied 1687 den Sieg bei Mohacz („der blaue
Sultan"), erstürmte 1688 Belgrad und kehrte mit Ruhm bedeckt nach
Baiern zurück.

Die Erstürmung Belgrads war ganz sein Werk. Obwohl durch einen Pfeil
unter dem Auge und durch eine Lanze in die Schulter verwundet machte und erstieg er
doch mit seinen Baiern die erste Bresche, und als sich hinter derselben noch ein tiefer
Graben mit Mauer- und Pfahlwerk zeigte, sprang er mit dem Ruf: „Baiern, mir nach!"
zuerst hinab und ihm nach stürmten fünf Regimenter. Mit der Erstürmung der letzten


